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Aufgaben: 
· Beurteilen Sie begründet, ob es sich bei diesen Beispielen um eine psychische Störung handelt.

Fall 1:

Die Mutter berichtet: ,,Ich habe mich bisher nie so um Ulrich gekümmert, weil der Kleinere mir viel mehr Sorgen gemacht hat. Aber jetzt fällt mir doch so einiges auf, was mich sehr beunruhigt: Seit einem Jahr beobachte ich immer wieder dass Ulrich ganz fasziniert ist von allem, was mit Feuer zu tun hat. Immer wieder greift er zu Streichhölzern. Wenn wir draußen sind, fragt er immer wieder: „Darf ich heute ein Feuer machen?' Ich sorge mich schrecklich, dass da mal etwas passiert; so etwas ist doch nicht normal!"

Fall 2:

Eltern berichten: ,,Ines hat sich ganz normal entwickelt, sie war sogar ein ausgesprochen ruhiges Kind; man brauchte gar nicht viel mit ihr zu machen, sie hat sich über nichts beschwert. Sie konnte stundenlang in ihrem Kinderstuhl sitzen, ohne zu quengeln. Am Kindergarten hatte sie eigentlich nie Spaß – im Gegenteil, sie hatte Angst vor den anderen Kindern, und da haben wir sie eben wieder zu Hause gelassen. So richtige Freundinnen hat sie auch heute nicht, aber das ist ja kein Wunder: schließlich wohnen wir am Dorfrand, man läuft fast eine Viertelstunde bis ins Dorf hinein. Ines bleibt lieber bei uns zu Hause, da sind wir beide nicht so allein - schließlich kommt Vater erst am Wochenende von der Montage wieder heim."
Fall 3:

John fuhr nach umfangreichen Besichtigungen an einem Urlaubstag mit dem Bus zurück in das Hotel. Während der 34 km langen Fahrt verspürte er plötzlich ein flaues Gefühl in der Magengegend, das ihn zwang, rasch eine Toilette aufzusuchen. Widerstrebend bat er den Busfahrer am nächsten Gasthaus anzuhalten, aus Angst, er könne im Bus in eine für ihn peinliche Situation geraten. Nach diesem Vorfall stellte sich bei John, wann immer er einen Bus bestieg, der Zwang ein, eine Toilette aufzusuchen, sogar bei kurzen Busfahrten. Diese Gegebenheit übertrug sich dann auch auf Pkw-Fahrten. Konsequenterweise begann et Bus- und Autofahrten zu vermeiden. Da er über keine anderen Transportmöglichkeiten verfügte und auf dem Land lebte, schränkte dies sein Leben erheblich ein.
(Hobmair 2017: Psychologie, S. 512f.)
